
ILLESHEIM – Es war eine Premie-
re: Mit Feuerzangenbowle, Bratwurst,
Waffeln und offenem Feuer lockte ein
kleiner, aber stimmungsvoller Weih-
nachtsmarkt zahlreiche Besucher an.

An den Buden fanden Adventsdeko-
ration oder auch kleine Weihnachtsge-
schenke sowie Wildspezialitäten und
Schnäpse Interessenten und Käufer.
Die Freiwillige Feuerwehr war ebenso
mit einem Stand vertreten wie das
Haus für Kinder und Familien „Der
gute Hirte“. Bei Letzterem gab es
Selbstgebasteltes und Selbstherge-
stelltes, unter anderem Himbeerzu-
cker oder Würzsalz im Reagenzglas.
Die Kindertagesstätte spart derzeit
für ein Ziegen-Projekt und wird sei-
nen Markt-Erlös hierfür verwenden.

Im Frühjahr sollen zwei Zwergzie-
gen angeschafft werden, die in einem
Stall auf dem Kindergartengelände
Einzug halten werden. Den Kindern
soll damit der Alltag mit Tieren ermög-
licht werden. Ziegen sind pflegeleicht,
robust und können auch mal ein biss-
chen Lärm vertragen. Dabei stehen
die Tiere unter der Obhut einer erfah-
renen Fachkraft, die sich auch am
Wochenende und in den Ferien um sie
kümmert.

Der Illesheimer Weihnachtsmarkt
wurde mit vereinten Kräften auch
musikalisch gestaltet. Die Kindergar-
tenkinder übernahmen die Eröffnung,
der Posaunenchor sowie der Illeshei-
mer und Schwebheimer Gesangverein
teilten sich die Auftritte am Nachmit-
tag und Abend.  gwk

ILLESHEIM – Am Ende gab es zur
Erinnerung Pflaster für die Kinder,
als Rettungssanitäter Markus Ozvatic
vom Kreisverband des Bayerischen
Roten Kreuzes (BRK) mit einem Ret-
tungswagen Station beim Haus für
Kinder und Familien „Der gute Hir-
te“ in Illesheim machte. Ziel war es,
bei den Kindern mögliche Ängste vor
dem eindrucksvollen Fahrzeugmit sei-
nem Blaulicht abzubauen.

Nach einer kurzen Gesprächsrunde
durften die Kinder sich den Kranken-
wagen daher ganz genau ansehen.
Dabei durften die Jungen und Mäd-
chen unter anderem das Blaulicht be-
tätigen, sich den Blutdruck messen las-
sen und sich sogar auf die Liege des
Krankenwagens legen. Selbst schüch-
terne Kinder verloren ihre Unsicher-
heit und trauten sich nach kurzer
Zeit, das Fahrzeug genauer zu inspi-
zieren.

Auf diese Weise hofften die Mitar-
beiterinnen des Kindergartens auch,
dass sich die Kinder die Notrufnum-
mer für den Ernstfall besser einprä-
gen können. Zum Abschluss des lehr-
reichen Vormittags sangen die Kinder
der Kindertagesstätte das eigens für
den BRK-Besuch einstudierte Lied
„Tatütata“.  red

BURGBERNHEIM – Ausgaben für
Gutachten und Grunderwerb will die
Stadt beim Städtebauförderungspro-
grammanmelden, aber auch Planungs-
kosten für konkrete Maßnahmen. Ehe
diese zum Tragen kommen, ist ein
Stadtratsbeschluss notwendig, darauf
wies Bürgermeister Matthias Schwarz
in der jüngsten Stadtratssitzung hin.

Aufgeführt sind Planungen für die
Sanierung der Rodgasse und das
Streuobst-Kompetenzzentrum. Über
das nachträglich integrierte Pro-
gramm Zukunft Stadtgrün sollen rest-
liche Kosten in Höhe von rund 50000
Euro für den Grünzug zwischen dem
Seniorenzentrum Lichtblick und dem
Kernort abgewickelt werden.  cs

Stimmungsvolle Premiere
Weihnachtsmarkt in Illesheim gut angenommen

VON CHRISTINE BERGER

UFFENHEIM – Der perfekt winter-
fest aufgeräumteGartenmag bei Hob-
bygärtnern das Herz aufgehen lassen,
Nicole Stubenhöfer, Wildlebensraum-
beraterin am Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten in Uffen-
heim, plädiert beim Garten für „ein
bisschen Wildnis“. Stehen gebliebene
Blütenhalme, ein Stein- oder auch ein
einfacher Sandhaufen könnten schon
dazu beitragen, Insekten ein sicheres
Winterquartier zu bieten, sagt sie.

Das Ergebnis Krefelder Insektenfor-
scher, die wie überregional berichtet
auf Basis einer knapp 30-jährigen
Untersuchung einen Rückgang von
mehr als 75 Prozent Biomasse bei flie-
genden Insekten für Schutzgebiete in
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-
Pfalz und Brandenburg nachgewiesen
haben, kann Nicole Stubenhöfer nur
hinsichtlich ihres Eindrucks bestäti-
gen. Der Trend sei auch in Mittelfran-
ken und im Landkreis festzustellen.
Allerdings betont sie ausdrücklich,
dass ihr wissenschaftlich belegte Erhe-
bungen für eine konkrete Beurteilung
fehlen und sie zudem keine Insekten-
forscherin ist. Als Wildlebensraumbe-
raterin für den Bezirk Mittelfranken
will sie die Lebensbedingungen nicht
nur für Schmetterlinge und Käfer, son-
dern außerdem für Feldhasen, Reb-
hühner und Rehe verbessern.

Mit statistischem Datenmaterial
erfasst ist der Rückgang der Wildbie-
nen in Bayern, Nicole Stubenhöfer ver-
weist auf das Landesamt für Umwelt,
demzufolge von rund 520 heimischen
Wildbienen-Arten im Freistaat 35 Pro-
zent nicht gefährdet oder bedroht
sind. Für die verbleibenden 65 Pro-
zent gilt eine Einstufung zwischen
vom Aussterben bedroht (16 Prozent)
bis extrem selten (zwei Prozent). Ein
Ansatz für bessere Lebensbedingun-
gen kann für Nicole Stubenhöfer
schon sein, wenn Kommunen und Gar-
tenbesitzer Blühwiesen anlegen oder
Landwirte für blühende Ackerstrei-
fen sorgen.

Was sich auf diesen farbenfrohen
Flächen tummelt, sei positiv zu bewer-
ten, urteilt die Wildlebensraumberate-
rin und gibt zu bedenken, dass zum
Beispiel die Wildbiene im Gegensatz
zur Honigbiene nicht kilometerweit
zur nächsten Nahrungsquelle fliegt.
Noch idealer als punktuelle Maßnah-

men wie Blühwiesen ist nach Einschät-
zung von Nicole Stubenhöfer eine Ver-
netzung von Angeboten, wenn zum
Beispiel entsprechende Gehölze das
Nahrungsangebot für Insekten fortset-
zen oder die Blumenwiese im Klein-
garten etwa mit einer Natursteinmau-
er mit Nischen und Unterschlupfmög-
lichkeiten einhergeht.

Den Garten vor dem Winter nicht
makellos aufzuräumen, sondern brau-
ne Stängel stehen zu lassen, ist ein wei-
terer Appell der Wildlebensraumbera-
terin. „Insektenhotels sind auch eine
tolle Sache“, die meisten zumindest,
schränkt sie etwas ein. Bei Kommu-
nen hat sie teils bereits ein Umdenken
festgestellt, was das Mulchen angeht,
bei dem der Rasenschnitt zur Verrot-
tung auf der bewirtschafteten Fläche
bleibt. Nicht nur die Technik schadet

Insekten, informiert Nicole Stubenhö-
fer, durch das kompostierte Schnitt-
gut erhöhe sich zudem der Nährstoff-
gehalt auf den Flächen.

Gräser dominieren
Zunehmend dominieren dadurch

Gräser die Areale und drängen Wild-
blumen zurück. Tests in Oberbayern
hätten ergeben, dass es für Gemein-
den mittelfristig sogar günstiger ist,
wenn sie nicht mulchen, erzählt Stu-
benhöfer. Das Grün werde durch das
weggebrachte Schnittgut und die ge-
ringere Nährstoffdichte weniger üp-
pig und müsse nicht so häufig gemäht
werden. Als echtes Plus im Landkreis
wertet sie, dass sich hier ein Arbeits-
kreis zum Thema Biene gebildet hat
mit Vertretern unter anderem aus der
Landwirtschaft, des Bundes Natur-

schutz und des Imkerverbandes. Stu-
benhöfer spricht von einem Bündnis
mit Vorbildfunktion für andere Regio-
nen. Speziell Landwirten, die in der
Diskussion um sinkende Insektenpo-
pulationen wegen der intensiven
Bewirtschaftung nicht selten mit der
Rolle des Schwarzen Peters konfron-
tiert werden, bescheinigt die Wildle-
bensraumberaterin im Landkreis eine
große Offenheit für die Problematik
und die Bereitschaft, umzudenken.

Wenn jeder ein bisschen beitrage,
könne dies den Insekten durchaus hel-
fen, plädiert Nicole Stubenhöfer für
den Einsatz heimischer Blumenarten.
„Die schönen Exoten bringen manch-
mal nicht viel“, betont sie. Klinge die
Wilde Möhre vielleicht langweiliger,
für die Insekten jedoch bringe sie viel
mehr als manch spektakuläre Pflanze.

Vorhabenliste
für die Zukunft
Stadtrat verabschiedet Planungen

Seit Anfang der 1980er-Jahre unterstützt der Burgbernheimer Frauenkreis der
katholischen Kirchengemeinde St. Martin in Kooperation mit der Gemeinschaft
der Missionshelferinnen aus Würzburg ein Leprazentrum in dem im Südosten
Indiens gelegenen Dorf Chetput. Auch der Erlös des jüngst von den Mitgliedern
organisierten Adventsbasars, bei dem insbesondere selbst gestrickte Socken und
Handschuhe, aber auch schmucke Türkränze guten Absatz fanden, wird der Klinik,
an die außerdem ein Altenheim und eine Kinderstation angeschlossen sind, zugute
kommen.  sts/Foto: Stefan Schuster

DIETERSHEIM – Nachdem sich
der Gemeinderat bislang auf keinen
Standort für einen Ruhewald einigen
konnte, berichtete Robert Christensen
in der jüngsten Sitzung, dass auf eine
Neupflanzung von zwei Bäumen als
Standorte für die Urnengräber ver-
zichtet wird. Als ersten Baum für die
Anlage des Ruhewaldes wurde eine
Eiche ausgewählt, für eine potenzielle
Erweiterung steht bereits ein zweiter
Baum fest.

In ihrer Sitzung beschlossen die
Gemeinderäte, dass es eine Doppelbe-
stattung von Urnen geben kann, so-
dass statt einer Tiefe von 80 Zentime-
tern nun eine Tiefe von 1,35 Metern
vorgesehen werden muss. Nach den
Worten von Robert Christensen wer-
den zukünftig im hinteren Bereich des
Friedhofes keine Urnengräber mehr
angelegt, vielmehr wird eine Reihe in
Richtung des Waldes neu hinzukom-
men.

Unumgänglich ist zum 1. Januar
2018 eine Erhöhung der Friedhofsge-
bühren. Die letzte Anpassung fand
Anfang 2009 statt, allerdings war der
Betrieb laut Christensen zuletzt nicht
mehr kostendeckend, auch, da ständig
Verbesserungen an Wegen, an den Ge-
bäuden und an Mauern durchzufüh-
ren waren. Mit Susanne Thürauf, der
Leiterin der Friedhofsverwaltung in
Bad Windsheim, hat die Gemeinde
nun folgende neue Gebühren festge-
legt: ein Reihengrab beziehungsweise
Tiefen- und Kindergräber kosten je
Jahr zehn Euro, bei einer Laufzeit von
25 Jahren wären dies 250 Euro. Famili-
engräber mit zwei Bestattungen kos-
ten pro Jahr 20 Euro, auf die 25 Jahre
gerechnet 500 Euro. Bei drei Bestat-
tungen kostet ein Familiengrab 30
Euro pro Jahr und bei vier Bestattun-
gen 40 Euro pro Jahr.

Ein Urnengrab kostet 25 Euro pro
Jahr, in der Urnenwand, im Ruhewald
und in Hausenhof kostet es 90 Euro
pro Jahr. Für eine Zeitverlängerung
von 25 auf 30 Jahre müssen 90 Euro
pro Jahr bezahlt werden und auch
eine Verlängerung um zehn Jahre auf
35 kostet pro Jahr 90 Euro. Im Zuge
der Neuerungen beschloss der Gemein-
derat, dass keine Grabsteine und
Grabeinfassungen verwendet werden
dürfen, die in ausbeuterischer Weise
in Kinderarbeit hergestellt werden.  rf

Bei der Premiere des Illesheimer Weihnachtsmarktes gibt es viel Dekoratives für
Haus und Garten.  Foto: Barbara Glowatzki

Beim Probeliegen Ängste abbauen
Krankenwagen hält an der Kindertagesstätte „Der gute Hirte“ in Illesheim

Zu den Höhepunkten des Besuchs zählt der kurze Liegetest auf der Trage des Ret-
tungswagens.  Foto: Karin Riedel

Selbst in den kalten Monaten wird Blühwiesen wie hier in Burgbernheim, beziehungsweise deren Überresten eine wichtige
Funktion zu, dann weniger als Nahrungsquelle, sondern vielmehr als Rückzugsmöglichkeit.  Foto: Christine Berger

Filigrane Handarbeiten

Anhebung
der Gebühren
Dietersheimer Friedhof zuletzt
nicht mehr kostendeckend

Appell für „ein bisschenWildnis“ imGarten
Insekten profitieren im Winter von stehengebliebenen Stängeln und kleinen Nischen

Dienstag, 28. November 2017  HWZ / Seite 3LOKALES


